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Giuseppe Guida und Federica Vingelli

Delirious Napoli 
Informales und illegales Vorgehen als urbanistische Taktik

Neapel und die Urbanistik: Plan und Anomalie
Die Beziehung zwischen Neapel und der Stadtplanung, also jener 
Disziplin, die sich mit der Betrachtung und Steuerung der physi-
schen, sozialen und wirtschaftlichen Dimension einer Stadt befasst, 
war schon immer sehr widersprüchlich. Historisch haben die Men-
schen – die Arbeiter*innen, Handwerker*innen, Tagelöhner*in-
nen, Kleinkriminellen, Gelegenheitsdiebe (auf Neapolitanisch die 
mariuoli), Schwerverbrecher*innen, camorristi und Ma!osi, Politi-
ker*innen, Ladenbesitzer*innen, bis hin zu den Schuhputzerjungen 
(sciuscià im gleichnamigen Film von Vittorio De Sica, ein neapo-
litanisches Wort, abgeleitet vom amerikanischen shoe-shine), haben 
Lastenträger*innen, Drogendealer*innen und Müßiggänger*innen 
aller Art und jeden Geschlechts die großen Umwälzungen und 
städtebaulichen Regeln mit einer Art Gleichgültigkeit und Fata-
lismus erlebt, der es ihnen erlaubte, sich anzupassen und, wenn 
möglich, davon zu pro!tieren. 

So hat sich alles von selbst geregelt. Kleine Grundstücksei-
gentümer*innen, Grundbesitzer*innen, Bauunternehmer*innen, 
städtische Techniker*innen und Politiker*innen auf allen Ebenen 
haben sich selbst die Regeln und Gelegenheiten gegeben, die ih-
nen am günstigsten erschienen. Ganze Stadtteile Neapels sind auf 
diese Weise entstanden: Wo der Bebauungsplan besagte, dass nicht 
gebaut werden darf, wurde es dennoch einfach gemacht. Informel-
les Handeln hat häu!g ö"entliche Institutionen ersetzt, wurde von 
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ihnen unterstützt und !nanziert – ein institutioneller Parallelkanal, 
eigentlich illegal, aber operativer, schneller, kreativer, sicherer. Viel-
leicht ein Auslöser von Kon#ikten, aber bei näherer Betrachtung 
weit verbreitet in allen sozialen Schichten, die in Neapel zusam-
menleben, wenn auch natürlich in jeweils unterschiedlicher Art 
und Form. Denn Bauen jenseits der Vorschriften bedeutet nicht 
nur jenseits der städtebaulichen Regeln, sondern jenseits jeglicher 
Art von Gesetzgebung: Steuern, Sicherheit, Landschaftsgestaltung, 
Abfallentsorgung. Es handelt sich um eine Kette von mehr oder 
weniger legalen Akteuren, die an den verschiedenen Knotenpunk-
ten auftauchen: Bau!rmen, Akkord-Maurer, Installateure, Metall- 
arbeiter, Tischler, Dachdecker, Verarbeiter von Aluminiumpro!len, 
Handwerker, Bausto"verkäufer, Bauarbeiter und ein riesiges und 
schwer zu quanti!zierendes Umfeld.

Hinzu kommen generell illegale Netzanschlüsse, eine Art ‚Sha-
ring‘ von Wasser-, Strom- und Gaszählern – ein komplexes System 
sozialer Sicherungsnetze, ein Beruhigungsmittel bei Verzwei#ungs-
ausbrüchen, aber illegal. Ein ganzes Netz aus Rohren und Drähten, 
das die Wände einiger Stadtteile vom historischen Zentrum bis zum 
Stadtrand schmückt, zusammen mit den berühmten Wäscheleinen, 
an denen in den Gassen der Altstadt die Textilien in der Sonne 
trocknen. Kurz gesagt, Taktiken, wie sie Tzu Sun verstand;1 also 
Taktiken der Bewohnbarkeit, der Rückgewinnung, sogar Taktiken 
des Überlebens – wie wir sehen werden, häu!g selbstverwaltet, in-
formell, illegal, aber auf die Wiedererlangung und Verteidigung 
von häu!g – zu häu!g – negierten Rechten und Allgemeingütern.

Ein selbstgebautes urbanes Gefüge
Der Stadtteil Pianura liegt im nördlichen Teil von Neapel, im In-
neren der großen Kraterlandschaft der so genannten Phlegräischen 
Felder, einem Teil des Vulkansystems, das auch mit dem Vesuv ver-
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bunden ist. Bis in die 1950er Jahre war Pianura neben Secondig-
liano, San Giovanni a Teduccio, Ponticelli und anderen eines der 
vielen kleinen Dörfer, die die Stadt Neapel umgaben. Der Wirt-
schaftsboom der 1960er Jahre setzte den Wettlauf um den Woh-
nungsbau, um die Erweiterung der Stadt in Gang, vor allem in 
den nicht zentral gelegenen, aber landschaftlich und verkehrsmäßig 
günstig gelegenen Stadtteilen. Besonders geeignet war das antike 
Siedlungsgebiet von Pianura: #ach (daher natürlich der Ortsname), 
ausreichend weit von den Grundstückspreisen und von den neu-
gierigen und aufmerksameren Blicken der Innenstadt entfernt. Un-
gefähr 7.000 nicht genehmigte Bauten wurden in den 1960er Jah-
ren errichtet, 20.000 im folgenden Jahrzehnt und weitere 32.000 

Der fast vollständig selbstgebaute und nicht in den Bebauungsplänen 
vorgesehene Stadtteil Pianura, errichtet in einem Vulkankrater 

(Foto: Riccardo Siano)
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zwischen 1981 und 1991. In den folgenden Jahrzehnten verringerte 
sich der Missbrauch auf einen geringeren Umfang, wie den Bau von 

Veranden, Garagen und viele verstreut gebaute Einfamilienhäuser 
in landwirtschaftlichen Randzonen. In wenigen Jahrzehnten hat 
sich die bebaute Fläche von 14 Hektar im Jahr 1950 auf heute etwa 
500 Hektar fast vervierzigfacht und die historische Agrarlandschaft 
auf kleinbäuerliche Betriebe inmitten des Stadtgefüges reduziert.2

Inzwischen wächst die Bevölkerung von Pianura um 50.000 
Einheiten, vorangetrieben von neuen Bewohner*innen, die aus den 
von zwei epochalen Notständen betro"enen Vierteln stammen: 
dem Bradyseismus der frühen 1970er Jahre3 und dem Erdbeben 
von 1980. Statt der 9.500 Bewohner im Jahre 1951 leben dort der-
zeit 60.000 Menschen, doch ist dies eine höchst unsichere Schät-
zung: das unbefugte Bauen führt dazu, dass man sich versteckt, 
nicht zu sehr in Erscheinung tritt, keine allgemeinen Informatio-
nen zu Wohnsitz oder Familiengröße zur Verfügung stellt.

Doch selbst diese missbräuchliche, informelle, vorübergehen-
de bzw. dauerhafte Stadt hat langsam eine eigene Identität, einen 
starken Bürgersinn, eine beispiellose Dimension des ö"entlichen 
Raums erschlossen und allmählich ihre Infrastruktur aufgebaut: 
Bürgerzentren, Schulen, den Sitz der Stadtverwaltung, sogar ein 
Gesundheitszentrum (derzeit allerdings wegen bürokratisch-!nan-
zieller Probleme geschlossen und auf seine Fertigstellung wartend). 
Die Kraterränder, an denen sich dieser Stadtteil be!ndet, sind ge-
prägt durch Wälder, Wälder im städtischen Besitz, in denen man, 
wenn auch mit Schwierigkeiten, das städtische Umfeld hinter sich 
lassen kann. Viele Bewohner*innen haben auch die Landwirtschaft 
wiederentdeckt.

Das ohne städtebauliche Regeln gebildete, missbräuchlich er-
richtete Viertel Pianura kann heute sein eigenes Narrativ in eine 
ökologische Richtung verändern und sich als grüne Alternative zum 
historischen Zentrum von Neapel inszenieren, das von Tourist*innen 
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und Aktivitäten verstopft ist und von jenen, die keine entsprechen-
den !nanziellen Mittel besitzen, nicht genutzt werden kann.

Wenn Neapel, wie Walter Benjamin schrieb, eine «poröse Stadt» 
ist,4 so ist Pianura ihr Inbegri", in mancher Hinsicht übersteigert 
und unverständlich, in anderer aber auch vorbildlich, weil es Wi-
derstand, Mut und schließlich Ho"nung zeigt. Pianura hier ver-
standen als ‹Wunschlandschaft›, in der die Ho"nung im Sinne von 
Ernst Bloch verstanden wird: nicht als fatalistisch, passiv und untä-
tig, sondern als handlungsbereit und nicht aufgebend.5

Darüber hinaus ist Pianura im großen Einzugsgebiet Neapels 
nicht der einzige Ort außerhalb der städtebaulichen Regeln. Un-
ter den vielen kleinen und großen (oder auch sehr großen) Unre-
gelmäßigkeiten im Stadtgefüge von Neapel wurde sogar die Città 
della Scienza, die neapolitanische Wissenschaftsstadt im ehemali-
gen Industrieviertel Bagnoli vom aktuellen Stadtplanungsplan für 
illegal erklärt, da sie innerhalb der Küstenlinie liegt, die der Plan 
und einige nationale Gesetze festgelegt und zum Schutzgebiet er-
klärt haben. Um das Paradox des Abrisses zu vermeiden, wurde 
der Wissenschaftsstadt 99 Jahre Zeit gegeben, einen anderen und 
‹regulären› Standort zu !nden. Das sind städtebauliche Lösungen, 
die durchaus fragwürdig sind und die Logik und Ernsthaftigkeit 
von Institutionen und Normen in Frage stellen. Es ist auch kein 
Zufall, dass 2013 ein Teil der Wissenschaftsstadt, und zwar gerade 
der ‹missbräuchlichste›, in Brand gesteckt wurde. Die Täter*innen 
wurden nie gefunden und ein Wiederaufbau ist natürlich niemals 
erfolgt. 

Gemeinwohl und neue irreguläre Städteformen
Das Projekt des urbanen Raums in Neapel entzieht sich, wie wir 
gesehen haben, den klassischen Werkzeugen der Stadtplanung und 
er!ndet sich durch ‹andere› Aktionen täglich neu. Die Fußgänzone 
und die Rückgabe eines der größten historischen und symbolisch 
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aufgeladenen Plätze Neapels wie der Piazza del Plebiscito an die 
Stadtbevölkerung erfolgte beispielsweise an einem einzigen Tag im 
Jahr 1994, als der damalige Bürgermeister den größten Parkplatz 
der Stadt mit Pollern und Absperrketten blockierte. Ein Sanie-
rungsprojekt auf dem Gelände des ehemaligen Bagnoli-Stahlwerks 
scheiterte hingegen, obwohl sowohl die Stadt als auch die Zentral-
regierung 20 Jahre lang Kompetenzen, ö"entliche Gelder und Revi-
sionsprozesse der Stadtplanung einschließlich eines internationalen 
Projektwettbewerbs investiert hatten. Die traditionellen Werkzeuge 
der Stadtplanung scheinen hier also nicht die gleiche Wirksamkeit 
zu haben wie die Menschen, die täglich die Ärmel hochkrempeln 
und die Stadt informell ihren Träumen und Bedürfnissen anpas-
sen. Diese Vielfalt an informellen Aktionen auf der Haut und dem 
Skelett der Stadt ist eines der besonderen Merkmale Neapels und 
hat sie erkennbar und malerisch gemacht.

Konnte dieses Handeln in den Randbezirken wie Pianura phy-
sisch und ex-novo eine informelle Stadt scha"en, so hat es sich im 
dichten historischen Zentrum darauf konzentriert, viele frei geblie-
bene Räume mit neuer Verwendung und Bedeutung zu füllen und 
Gebäude zu besetzen, die im Laufe der Zeit ihre eigentliche Funk-
tion verloren hatten.

Säkularisierte Kirchen oder Türme der alten Stadtmauern, die 
sich langsam in Wohnhäuser oder Geschäfte verwandeln, Plätze, 
die in Fußballfelder verwandelt werden, Militärgebiete, die als öf-
fentlicher Strand genutzt werden (man denke an die stimmungs-
volle Insel Nisida), sind einige der Zeichen des taktischen Lebens 
in Neapel: Zeichen, wie individuelles und kollektives Handeln die 
Nutzung und Form ö"entlicher und privater Orte in der ständigen 
Suche nach Räumen und in der Kritik der aktuellen Ordnung ver-
wandelt. Neapel hat dabei eine solide Tradition der Partizipation 
und des Aktivismus für den Kampf um das «Recht auf Stadt».6  
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Das Erdbeben vom 23. November 1980 stellt, wie wir für Pianura 
gesehen haben, auch hier einen Wendepunkt für diejenigen dar, die 
das Warten auf institutionelle Lösungen aufgeben und sich daher 
entschließen, zu handeln, um das Problem des Mangels an sicheren 
Häusern zu lösen. Angesichts der Tragödie des Erdbebens bildeten 
die sozialen Bewegungen des historischen Zentrums eine Bürge-
rinitiative für das Recht auf Wohnen, die am 1. Dezember 1980 
in verschiedenen Vierteln spontane Revolten gegen die Trägheit 
der Institutionen koordinierte. Eine Versammlung von über 3.000 
Menschen, die sich im Kino Metropolitan versammelt hatten, 
schlug eine radikale Strategie zur Überwindung der Krise vor: die 
Einbeziehung aller Arbeitslosen in die Wiederaufbauarbeiten, den 
Bau von ö"entlichen Wohnhäusern in der Innenstadt und nicht 
nur in den ‹neugeborenen› Vororten, die Beschlagnahme aller leer-
stehender Häuser im historischen Zentrum. 

Die Wohngebäude namens ‹Le Vele›(‹die Segel›) während des 
Abrisses 2020 (Foto: Giuseppe Guida)
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Im darau"olgenden Februar waren etwa zwanzigtausend Häu-
ser besetzt.7 Die Entschlossenheit und das kollektive Handeln 
erwiesen sich als stärker als die institutionellen Normen, die nur 
einen Zustand sanktionieren und den betro"enen Familien Sozi-
alwohnungen zuteilen konnten. Diejenigen, die es nicht scha"ten, 
ihr Familienhaus in Vierteln wie Pianura zu bauen, erhielten eine 
Wohnung in den Vororten, einschließlich der bekannten ‹Vele› von 
Scampia.8 Diese unermüdlichen Förderer der informellen Woh-
nungspolitik konstituierten sich zehn Jahre später als Komitee für 
den Abriss der sogenannten ‹Vele› und anderer dem Verfall und der 
Kriminalität überlassener (ö"entlicher und ‹legaler›) Stadtviertel 
und ernten heute die ersten Früchte dieses Weges.

Die um Wohn- und Arbeitsbedingungen kämpfenden Bewe-
gungen wurden in den 1990er Jahren um neue Mitglieder und 
Identitäten bereichert. Diese neuen Gruppen spiegelten die soziale 
Komplexität der Deindustrialisierung und die neuen Bedürfnisse 
aufgegebener Stadtviertel und erforderten neue soziale und politi-
sche Formen der Selbstorganisation. Während die ersten Bauversu-
che dieser Laboratorien wiederum im Stadtteil Pianura stattfanden, 
wo einige Familien nach dem Erdbeben noch in Containern lebten, 
markierte die Besetzung eines stillgelegten Lagergeländes – O!ci-
na99 – im ehemaligen Industrieviertel Gianturco den Beginn eines 
neuen Weges für die neapolitanische Sozialzentren.9 

Im Jahr 2021 feierte O!cina99 die ersten 30 Jahre ihrer Akti-
vität. In diesen dreißig Jahren haben sich viele andere Erfahrungen 
im Stadtgefüge niedergeschlagen und andere Stadtteile und Ge-
bäude, die zuvor verlassen und der ö"entlichen Nutzung entzogen 
worden waren, wurden revitalisiert und belebt. Zu nennen sind 
hier «der befreite Garten von Materdei», ein ehemaliges Kloster, 
das 2012 besetzt wurde, oder «Santa Fede liberata», ein ehemali-
ges Musikkonservatorium, das 2014 besetzt wurde – beide gehören 
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zu den wenigen Grün#ächen in den dichtbesiedelten historischen 
Stadtvierteln. 

Im Herzen des griechisch-römischen Neapels be!ndet sich das 
ehemalige Asilo Filangieri: ein Internat, das nach dem Erdbeben 
von 1980 aufgegeben, dann renoviert und der Stiftung Forum 
Universale delle Culture 2013-2015 anvertraut wurde. Eine insti-
tutionalisierte  Initiative, die es in anderen europäischen Städten 
gescha"t hatte, große Investitionen für die Stadterneuerung an-
zuziehen ‒ man denke an Barcelona 2004 und die umfangreiche 
Erneuerung der Uferpromenade ‒ ist in Neapel demgegenüber 
Ausdruck eines Scheiterns. Die Entwicklungslogik der Stadt durch 
‹Großveranstaltungen› wird damit endgültig begraben. Anfänglich 
von der Verwaltung als ‹kultureller Gemeinbesitz› anerkannt und 
akzeptiert, erhielt das Asilo 2015 das Recht auf Selbstverwaltung 
und verabschiedete eigene Regeln, die vom Stadtparlament geteilt 
wurden: Das Informelle wurde Gesetz. Es ist auch kein Zufall, dass 
die Gemeinde Neapel die erste in Italien war, die ein Referat für 
Gemeinbesitz eingerichtet hat. Die Erfahrungen der Selbstverwal-
tung, Fürsorge, Gegenseitigkeit und Aneignung haben Neapel im 
Laufe der Jahre zu einem nationalen Labor für die Verwaltung von 
Gemeinschaftseigentum gemacht. Dies könnte zur Einrichtung ei-
ner entsprechenden eigenen rechtlichen Kategorie führen und so 
Impulse für eine neue Form des ö"entlichen Rechts und für eine 
neue Form von Stadt geben.

Epilog. Neapel und die gegensätzliche Resilienz
Im Englischen kann das Lemma delirious zwei Bedeutungen haben. 
Die erste bezieht sich auf «Subjekte, die nicht in der Lage sind, ver-
nünftig, verständlich und angemessen zu denken und zu sprechen, 
die an Krankheiten und besonderen Erregungszuständen leiden». 
Die zweite Bedeutung bezeichnet jemanden, der «extrem aufgeregt 
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und glücklich» ist. Es handelt sich o"ensichtlich um eine Dichoto-
mie der Bedeutung, die gut zu einer Stadt und einem Territorium 
passt, das reich an Widersprüchen, Schwächen, Krisen und Ho"-
nungen ist.

Aus der Sicht der Stadtplanung und Stadtpolitik ist Neapel eine 
aktive und lebendige Stadt, reich an Narrativen und Aktionen. 
Aber sie scheint allergisch gegen ein gemeinsames Gesamtprojekt 
zu sein. Die einzige strukturelle Veränderung ist die neue, bereits 
weitgehend gebaute U-Bahn mit den sogenannten ‹Kunststatio-
nen›, einem Mix aus international renommierten Architekt*innen 
und Künstler*innen, und der von ihr bewirkten kleinen Revoluti-
on der Mobilität inklusive einer Art von ‹Neudurchmischung› zwi-
schen peripheren und zentralen Bezirken, die sich zuvor gleichgül-
tig gegenüberstanden. In der Absage an ein Gesamtprojekt bewegt 
sich die Stadt damit auf dem schmalen Grat zwischen formell und 
informell. Um auf Tzu Sun zurückzukommen, es ist eine Strategie 
erforderlich, um diese Taktiken zu begrenzen und auf die Stadt aus-
zurichten – eine komplexe Strategie, die am Schnittpunkt zwischen 
ö"entlichen Stellen, nationaler Politik, Vereinswesen und Wirt-
schaftsakteuren entwickelt werden muss.

In der Stadtplanungspolitik bezeichnet der Begri" ‹Resilienz› 
die Fähigkeit städtischer Systeme, auf Stressphänomene zu reagie-
ren und Anpassungsstrategien zu entwickeln, die darauf abzielen, 
ihre Funktionsmechanismen wiederherzustellen. In Neapel tragen 
sozialer Aktivismus, Selbstverwaltung und das Informelle im Allge-
meinen auch dazu bei, eine Art umgekehrter Resilienz zu vermei-
den, bei der die Anpassungsfähigkeit des Organismus Stadt sich 
nicht an den Innovationen ausrichtet, sondern sich sofort danach 
wieder an dem beruhigenderen früheren Stand der Dinge orien-
tiert, der daher über die Jahrzehnte unverändert bleibt:10 die ‹ne-
apolitanische Rebellenalchemie›11 als beispiellose kollektive Vision 
der Stadt.

Übersetzung: "omas Bremer
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